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ihr prozedurales Vorgehen. Jenes Ma(ß u VWıllen, sıch ZU Jjetzıgen Zeıtpunkt keinestalls auf weıtreichende
den d1e Natı blieb auch weıterhın einseltig” , stellte Vereinbarungen ZU Staat-Kirche-Verhältnis einlassen,

WenNnn diese auch weıterhın den Freiraum un die iırk-Janku test.
möglıchkeiten der Kırche einengen.

Die eıt könnte für die Kırche Dıie Verhandlungsführung Colasuonnos könnte 1n der

arbeıten Tat auf dieser Linıe lıegen. Erfahrungen, die 1n Ungarn
gemacht hatte, dürften ihn 1n dieser Haltung bestärken.

Tatsächlich meınen nıcht wenıge Kırchenvertreter In der Denn dort WAar ıhm gelungen, In einer EeErstien Verhand-
R daß I1a  a angesıchts der derzeıtigen nolitischen lungsphase NEUEC Diözesanbischöfe nach den Vorstellun-
Entwicklung In Usteuropa, die auch der aut SCH des Stuhls durchzusetzen, wobel das staatlıche
Dauer nıcht vorübergehen kann, nıcht unbedingt auf - Kirchenamt davon auUsS  SC WAarfr, da{fß seıne eigenen
sche Vereinbarungen mIıt der Prager Regierung drängen „Kandıdaten" für Bischofsernennungen wenı1gstens be]
sollte. Die Zeıt, hofft INa  e zumındest, wırd fur die Kır- der anstehenden Ernennung VO  —_ Weihbischöfen berück-
che arbeıten. In einıgen Jahren, vielleicht 05 Nu  — Mona- sıchtigt würden. och auch dazu WAar der Stuhl nıcht
tcn, wırd INa  — be1 Bischofsernennungen wenıger Zuge- bereıt. Er verzichtete länger als ursprünglıch vorgesehen
ständnısse dıe Wünsche des Regımes machen mussen, auf die Bestellung Weihbischöfe fur Ungarn, und
als dies heute der Fall 1St. Da Bischöte me1lst auf Jahr- als S1€e 1mM Frühjahr dieses Jahres erNanntkX wurden, WAar kel-

WEn der VO staatlıchen Kırchenamt forcierten Kandıida-zehnte ernannt werden, sollte sıch der Stuhl 11U  — dann
eiıner solchen Ernennung bereıt finden, WEeNnN VO  — ten darunter. Und inzwıschen gehört auch die Ara des

den betrettenden Kandıdaten hundertprozent1ig über- staatlichen Kirchenamtes 1n Budapest, das dem Regıme
1St; hört I1a  s In kirchlichen Kreıisen des Landes. Der lange als Instrument der Kontrolle und Gängelung des

Stuhl meılnt 1908028  a sollte die Trennung VO Staat kırchlichen Lebens gedient hatte, bekanntlıch selbst be-
un Kıirche schon Jetzt eiınem Zentralpunkt vatıkanı- relits der Vergangenheıt Dıie Regierung beschlofß seıne

Peter Musylscher Forderungen die CSSR-Regierung machen, aber Auflösung.

Kurzinformationen
Johannes Paul IL. hat eın Apostolisches Schreiben ZU Hinzufügungen, „Haltungen oder Gesänge, dıe dem
fünfundzwanzıgjährigen Jubiläum der Liturgiekonstitution Glauben oder dem Inn für das Heılıge abträgliıch sınd,
veröffentlicht Mißbräuche in der Praxıs der Generalabsolution”, Ver-

wirrungen zwıischen Amtspriestertum und gemeiınsamemDas Maı veröffentliche Papstschreiben erinnert Priestertum. Heute komme VOT allem auf die biblische
die Leıtprinzıipien der Liturgiekonstitution des Zweıten und liturgische Bildung des Volkes (Jottes Eıne weıtere
Vatıkanums, die gegenwärtıig leiben und weıter VCI- wichtıige Aufgabe sıeht der Papst ın der Anpassung der L1-
tieft werden müßten: die Vergegenwärtigung des Pascha- turgıe die verschiedenen Kulturen. Diese Anpassungmysterıums 1n der Liturgıe, die Gegenwart des Wortes

mMUSSeEe der Tatsache Rechnung tragen, da{fß 1ın der Litur-
(Gottes und die Liturgıe als Epiphanıe der Kirche selbst. 216€, VO  — allem der Sakramentenlıturgıe, eınen unveränder-
Johannes Paul IL welst auf Schwierigkeiten be]l der An- lıchen Bestandteıl yöttlıchen Ursprungs un: veränderlı-
wendung der Liturgiereform hın Die einen hätten die che Bestandteıle vebe, die die Jjeweılıge Kultur

Bücher mıt einer yewlssen Indiıtferenz aufgenom-
INCN, ohne sıch Verständnıis fur dıe Gründe der Re- angepalst werden könnten oder 05 müfßten. Auf diesem

Gebiet dürte die Verschiedenheıt der FEinheıit nıcht scha-
form emühen. Andere se]len leider AIn einseıtiger und
exklusıver Weıse den vorhergehenden lıturgischen den Man solle be1l der weıteren Entwicklung der Liturgıe

der christlıchen Volksfrömmigkeıt und ihrem Bezug ZUuU
Formen zurückgekehrt, die einıge VO ıhnen als einzıge
Sıcherheitsgarantıe für den Glauben betrachten“ Wıeder lıturgischen Leben Rechnung Lragen. Dıe Volksfrömmig-

keıt könne weder ignorlert noch mı1t Gleichgültigkeıt oder
andere hätten „phantasıevolle Neuerungen” eingeführt.
Das christliche Volk, der Papst, habe aber mıt großer Geringschätzung behandelt werden.

Mehrheıt die Liturgiereform SIn einem Geılst des Gehor-
Samıs un O2 treundlıchen FEıters aufgenommen. Als Im Vatiıkan tand eın Gespräch mıt dem Papst über die S1-
hHosıtıve Früchte der Retorm nn das Schreıiben die tuatıon be den Tradıtionalısten
Aufwertung der Schrift, die stärkere eilnahme der läu-
bıgen un: dıe Dienste der Laılen. Als Entgleisungen WCI- Knapp eın Jahr nach den Bischofsweihen des inzwischen
den namhaftrt gyemacht: Auslassungen oder unerlaubte exkommunı1zılerten Traditionalistentührers Marcel -
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febure traten sıch Maı dem Vorsıtz des Pap- (Gottes mMI1t dem olk Israel un: dıe Bücher des Alten N
SLES die Vorsitzenden der Bischotskonterenzen Frank- hätten für die Christus Glaubenden die Funk-
reichs, Englands, der Schweiz un: der Bundesrepublik, t10N einer „unverzıchtbaren und unersetzlichen Pädago-
die Kardıinäle Decourtray und Hume SOWIEe Weihbischof glk“ Christus würde dıe Menschen nıcht In der Wahrheıit
Candolfı und Bischof Lehmann, mMIt Kardınalstaats- ihres konkreten Menschseins erreichen, WECNN S1e nıcht
sekretär Agostino Casarolı, dem Präfekten der Glaubens- IN Unterschiedlichkeit und gegenseıltiger Verwiesenheit
kongregatıion, Kardınal Ratzınger, un: dem Präsıdenten der Kulturen erfassen würde. Die Kırche befasse sıch
der Päpstlichen Kommıissıon „Ecclesıa Deı”, Kardınal Ayu- nıcht aus strategıschen Überlegungen mIt dem Schicksal
gustın Mayer. Di1e Kommıissıon „Ecclesıia Dei“ 1St mI1t der der einzelnen Kulturen, sondern wolle S1e VO innen her
Integration derjenigen Tradıitionalisten 1n dıe katholische eleben, schützen un VO  S Irrtum und Sünde befreien.
Kirche beauftragt, die 1m Anschlulfß die unerlaubten Bı- Jede Ortskirche habe den Auftrag, 1m Heılıgen (elst Sa-
schotsweıihen Marcel Letfebvre dıe Gefolgschaft aufkün- krament für die Erscheinung des gekreuzigten und autfer-
dıgten. Bel dem 'Iretten SIng darum, zwıischen standenen Christus 1m Fleisch eiıner bestimmten Kultur
Vertretern der hauptsächlich betroffenen Ortskirchen se1ln. „Aber die Gemeinschaft der Kırchen erfordert be-
und den zuständıgen römischen Verantwortlichen iıne ständıg, da{fß die kulturelle Verleiblichung nıcht der g -
Bılanz der Entwıicklung des etzten Jahres zıiehen. Eın genseltigen Anerkennung 1m apostolischen Glauben und
Pressekommun1qu& über den Inhalt des mehr als dreistün- der Solidarıtät der Liebe entgegensteht. “ Im SESECENWAATS-
dıgen Gesprächs wurde nıcht veröftftentlicht. Eın wiıchtiges bezogenen Schlußteil greift das Dokument der Theolo-
Gesprächsthema dürfte dıe y T kontroverse Beurteijlung genkommıssıon 1er Problemkreise auf, dıie In den
des den Tradıtionalisten gyegenüber außerst weıtgehenden Zusammenhang des Themas Inkulturation gehören: Dıie
Entgegenkommens seıtens des Apostolıschen Stuhls bzw Bedeutung der Volkströmmigkeit In der Kırche, das Ver-
der Kommissıon „Ecclesia Deis SCWESCNH se1ln. Auft diıesem ältnıs den nıchtchristlichen Reliıgi0nen, das Verhält-
Feld 1St In der Vergangenheıt verschiedentlich auch N1S der Jungen Kırchen ZU  = christlichen Tradıtion und die
Meınungsverschıedenheıten zwıschen Ortsbischöfen und Probleme des Glaubens miıt der modernen, technisch-wis-
dem Apostolischen Stuhl gekommen. ach Angaben VO senschafrtlich gepräagten Welt Dı1e Ausführungen leiben
Kardınal Decourtray sınd be] dem TIreften „1N völlıger INn allen vier Punkten sehr allgemeın un: lassen sıch nıcht
Ofttenheit alle praktıschen Fragen, die sıch INn dem /Zusam- ausdrücklich auf die gegenwärtıige theologische Diskus-
menhang stellen”, erOrtert worden. Der Papst, der großen S10n LWa über das Verhältnis des Christentums den
Wert auf dieses Ireftfen gyelegt habe, habe die Debatten anderen Reliıgıionen eın
mIıt Autmerksamkeit verfolgt (vgl La Cro1x, 12 D S
ach Ansıcht VO  — Decourtray wırd der Dıalog zwıschen Die erste Sıtzungsperiode der Hildesheimer Dıiözesansyn-der Kommıissıon „Ecclesia Deis un den betroffenen Bı-
schofskonferenzen 1n Zukunft NS werden. Eın weıte- ode tand VO bıs Junı
HCGS Treften dieser Art wurde vereinbart, allerdings ohne Dıie 1Özese Hıldesheim I1ST nach dem Bıstum Rotten-
da{fß daftür bereıts eın Datum ekannt geworden 1St. Man burg-Stuttgart dıe zweıte Dıiözese, dıie mehr als zehn
wırd davon ausgehen können, da{fß 1m Gefolge dieses (Ge- Jahre nach Beendigung der Synode der Bıstümer In der
spräches dıe Sıchtweisen der verschıiedenen betroffenen Bundesrepublık Deutschland 1ın Würzburg 1ne Dıözesan-
Ortsbischöfe bzw Bischofskonferenzen eın srößeres Ge- synode abhält. Das Thema der Synode lautet: „‚Kırche
wicht erhalten werden. un: (Gemeinde Gemeinschaft mI1ıt Gott, mıteınander, für

dıe Welt.“-Nach dem Wunsch des Hıldesheimer Bischofs
Josef Homeyer soll die Synode dıe Vorstellungen des /7we1-Die Internationale Theologenkommission hat eın oku-
ten Vatıiıkanıschen Konzıls VO Kırche und (Gemeıinde 1mM

ment über „Glaube und Inkulturation“ vorgelegt. Blick auf deren künftige Entwicklung In den neunzıger
Das auf der Kommıiss1ıonssitzung VO Oktober 1988 Ver- Jahren anschaulich machen. Dabe] sollen die vorrangıgen
abschiedete Dokument (ıtalıenıscher TLext 1n Cıivılta Cat- Schritte herausgefunden werden, W1e€e dıe Gemeıinden den
tolıca, Z1  Januar 1980 französischer Text 1n La Docu- VO Konzıl vorgezeıichneten Charakter der Kıirche als
mentatıon Catholique, März enthält 1mM EerSetien Gemeinschaft „glaubwürdıg leben können“, Bischoft
Teıl Überlegungen Z Verhäaltnis DO  S Nataur, Gnade UN Homeyer 1ın eıner Erklärung VO Februar 1989 Die
Kultur, wobe!l der Prozefß der Inkulturation definiert wırd Ankündigung der Synode durch den Bischof VO

als das „Bemühen der Kırche, dıe Botschafrt Christiı INn eın Hıldesheim erfolgte UOstermontag 1987 In eınem
bestimmtes soz10-kulturelles Umifteld einzubringen, indem ENANNLEN „synodalen Proze{f$“ wurde danach versucht,
S1€e dazu einlädt, gemäß allen ihm eıgenen Werten die (GGemeıinde des Bıstums möglıchst breıt der The-
gylauben, SOWeIt S1E mIt dem Evangelıum vereinbar sınd“ menfindung der Synode beteıiligen. Be1l der ersten SIt-
Im zweıten Hauptteıl über Inkulturation ıIn der Heilsge- zungsperiode lagen 330 Eıngaben 4US dem Bıstum VOT

schıichte hebt das Dokument dıe TIranszendenz Jesu Chrı- Dıie Arbeit der Synode oll sıch 1ın insgesamt 1er Schritten
St1 ıIn bezug auf alle Kulturen hervor un: WeISst gyleichze1- vollziehen: Aussprache über die Sıtuation der Kırche
g darauf hın, da{fß dıe Inkarnation 1m kulturellen OnNntext VO Hıldesheim:; Entfaltung der Grundvorstellung VO
des Volkes Israel erfolgte. Die Geschichte des Bundes Kırche und Gemeınde; Konkretisierung dieser Grund-
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vorstellung auf verschiedene Lebensbereiche hın @72 einem evangelıschen Elternteıil. Auf Jeweıls 100 Geburten
meınde, Ehe und Famıulıe, Feıier des 5Sonntags SOWI1e VO Kındern evangelısch-katholischer Ehepaare enttielen
Gerechtigkeıit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung. 1987 evangelısche Tauften. 256 666 Mädchen un: Jun-
Während zunächst 1U  a ine weıtere Sıtzungsperliode tür SCH wurden 1987 konfirmiert, 3,5 Prozent wenıger als
November dieses Jahres geplant WAar, kündıgte unterdes- 1mM Vorjahr. Allerdings werden immer noch nahezu alle
SsSCM Bischof Homeyer A da{fß 1m März 1990 ine drıtte evangelischen Jugendlichen 1mM Kontirmationsalter auch
Sıtzungsperiode stattfinden wırd, auf der eın Synodenpa- kontirmiert. In den evangelıschen Landeskirchen wurden
pıer verabschiedet werden oll Bischof Homeyer hatte insgesamt Paare geELrauUtT, Öl Prozent mehr als 1m
die Synode zunächst wenıger mIt der Aufgabe belasten Vorjahr. 10,6 Prozent der Irauungen enttfielen auf Paare
wollen, Synodenpapıere verabschieden, sondern be- mMIıt einem oder wWwel geschiedenen Partnern. Von jeweıls
on den Charakter der Synode als eınes „geıistlıchen Er- 100 evangelischen Paaren wurden 1m Berichtsjahr 68 VO

e12NISSES” einem evangelıschen Pftarrer gyEeLrauL (ın Württemberg JA
In West-Berlin 43) 092 Paare mıt Jeweıls einem CVANSC-
lischen und einem katholischen Partner wurden 198 / InErgebnisse der Statıistik über das kirchliche Leben in den

Gliedkirchen der EKD 1m Jahr 1987
eıner evangelıschen Kırche gELFaAUL, das entspricht Pro-
Cn der evangelısch-katholischen Paare. Der (zJottes-

ach den vorläufigen Ergebnissen der Volkszählung VO dienstbesuch 1m Durchschnitt der drei „Zählsonntage“
198 / betrug die Mıtgliederzahl der EKD-Gillıiedkir- betrug 1987 1M EKD-Durchschnitt S Prozent der Kır-

chen insgesamt 25,4 Mıo, 41,6 Prozent der bundesdeut- chenmitglieder. Dieser Prozentsatz der Gottesdienstbesu-
schen Gesamtbevölkerung bZzw 44,6 Prozent der deut- cher 1St In den etzten Jahren LWAa oyleich geblieben. Von
schen Bevölkerung. Im Jahr 1987 traten 140 638 Personen den EKD-Giliedkirchen wI1IeSs 1m Berichtsjahr ürttem-
aus den evangelıschen Landeskirchen aus, L Prozent berg mIıt 859 Prozent den höchsten Gottesdienstbesuch
mehr als 1mM Vorjahr. 401 Personen wurden 1ın die Van- auf (gefolgt VO Nordwestdeutschland, Baden und Bay-
gelıschen Kırchen aufgenommen oder wıederaufgenom- C miıt Jeweıls zwıischen un: Prozent); unteren

INCN, 4, Prozent mehr als 1im Vorjahr. Getauftft wurden ın Ende der Skala rangıerte West-Berlın mıt I6 Prozent und
den EKD-Giliedkirchen 239 2 Kınder, 14,>5 TOzZzent da- Nordelbien miıt Z Prozent. An den Chrıistvespern und
VO enttielen auf „Spättaufen” VO Kındern zwıschen Metten Hl. Abend nahmen 1m EKD-Durchschnitt
einem und vierzehn Jahren. Erwachsenentaufen wurden 28,/ Prozent der Gemeindemitglieder teıl. Von den
1987 insgesamt gespendet; davon enttielen WEeIl Abendmahlsteiern, die 1m Berichtsjahr gehalten wurden,
Driuttel auf Taufen VO Kontirmanden. Von den ın den entftfielen //7,8 Prozent auf Feliern innerhalb des (Gottes-
EKD-Giliedkirchen gespendeten Kındertautfen entfielen dienstes TSL Prozent gewesen). Dıie
1m Berichtsjahr 58,4 Prozent auf Kınder evangelıscher El- Abendmahlsbeteiligung lag geringfüg1g der des
VErn Z56 Prozent auf Kınder mIıt einem katholischen und Vorjahrs.

Bücher
HUBERT MULLER HERMANN POTIMEYER kırche un: der zentralen Kırchenleıitung, übertriebene Be-
(Hrsg.), Die Bischotskonferenz. Theologischer und Juri1d1- fürchtungen gegenüber den Biıschofskonferenzen); der
scher Status. Patmos Verlag, Düsseldorf 1989 5304 Band lıefert gleichzeıtig wıchtige Bausteıine für diee
45,80 wärtige ekklesiologische Grundsatzdiskussion, bel der

VO  S allem die Konsequenzen A4U S dem ME SCWONNC-
Die Beıträge des Bandes seLzen sıch aus der Sıcht VCI- HE  — Verständnis der Kirche als Commun10 geht So arbei-
schiedener theologischer Dıszıplinen ausführlıch, dıttfe- LeLt Mitherausgeber Pottmeyer als Ergebnıis eıner krıt1i-
renzlert un kritisch mıiıt dem römischen Arbeıtsdoku- schen Bestandsaufnahme der Auseinandersetzung
Ment ZzUu theologischen und rechtlichen Status der den theologischen Status der Bischofskonfterenz heraus,
Bıschotskonferenz auseiınander, das aufgrund eiınes Vor- da{fß die COoMMUNI1O eccles1arum ekklesiologischer Ort der
schlags der Bıschofssynode VO 1985 erstellt un: den Bı- Bischofskonfterenzen un: dıe Theologıe der Kollegialıtät
schofskonferenzen ZUr Stellungnahme vorgelegt wurde ihre Grundlage IsSt „Den Sorgen, dıe ZUT Bestreitung der
(vgl den Text: Aprıl 1989, 168 {f.) Dabe!]l werden theologischen Grundlage den Bischofskonterenzen Anlaß
nıcht u  — die theologischen un: kanonistischen Schwach- vyeben, ollte, SOWeIlt sıch das als notwendıg erweılst, nıcht
stellen des römischen Dokuments deutlich (inkonsıstente durch den Abbau, sondern durch einen sınnvollen Ausbau
Argumentatıon, einseıtige Akzentulerung der Universal- der Strukturen der COMMUNILO ecclesi1arum un der @-


